
VON THOMAS KLINGEBIEL

¥ Bielefeld. Wer heutzutage
alsMusiker imKlassikfach sei-
nen Lebensunterhalt bestrei-
tet, hat meist mehrere Stand-
beine. Michael Preiser, be-
kannt als Leiter des aus dem
Universitätschorhervorgegan-
genen „Konzertchors Biele-
feld“, ist auch ein profilierter
Konzertpianist. Als solcher
stellt sich der 34-Jährige, der in
der Region bereits 2005 mit
demungewöhnlichenKonzert-
projekt „Hexameron“ Auf-
merksamkeit erregte, nun erst-
mals inBielefeldmiteinemKla-
vierabend in der Oetkerhalle
vor.

Musikalische Vielseitigkeit
zeichnete den Spross einer musi-
kalischen Familie aus Erlangen –
dieGroßmutter war Konzertpia-
nistin, die Mutter ist Gitarristin
– schon während seines Studi-
ums an den Musikhochschulen
in Detmold, Berlin und Essen
aus. Zwar stand das Klavier im
Vordergrund, in diesem Fach
legte Preiser 2005 das Konzert-
examen mit Auszeichnung ab.
Aber er interessierte sich auch
für Komposition, Improvisa-
tion und Dirigieren. „Ich habe
viel ausprobiert, wollte nie ein-
gleisig fahren“, sagt Preiser über
seine Lehrjahre.

Er arbeitete mit Theatergrup-
pen, schulte als Chansonbeglei-
ter seine Fähigkeit, am Klavier
frei zu begleiten. Nur selbst in ei-
nem Chor gesungen hat der
Chorleiter, der seit 2006 auch
den Oratorienchor Münster lei-
tet, nicht. „Aber ich habe als Kor-
repetitor viel mit Chören zusam-
mengearbeitet“, betont er.

Befruchtet die Tätigkeit als Di-
rigent das Spiel des Pianisten, be-
einflussen umgekehrt die Erfah-
rungen am Flügel die Chorpro-
ben? „Dirigieren heißt: in ver-
schiedenen Ebenen zu denken,
viele Farben gleichzeitig wahrzu-
nehmen. Das ist sehr fruchtbar
fürs Klavierspiel. Es ist hilfreich,
sich selber dirigentisch durch
ein Klavierstück zu führen. Aber
eigentlich habe ich auch schon
vor der Dirigententätigkeit am
Klavier ähnlich gedacht.“

Bei seiner Arbeit mit dem
Chor versuche er, am Klavier ge-
wonnene klangfarbliche Gestal-
tungsideen einzubringen.
„Dann widmen wir uns auch
mal detailliert der Frage, was ein
bestimmterAkkord imharmoni-
schen Kontext genau bedeutet.“
Preiser, der zurzeit als Korrepeti-
tor die Uraufführung von Chris-

tian Josts Oper „Die arabische
Nacht“ Ende April am Aalto-
Theater in Essen mit vorberei-
tet, sieht es als Aufgabe eines Lai-
enchor-Leiters an, „auch gene-
rell zu vermitteln, was Musik al-
les sein kann“. Rund 60 Sänger –
mehr als die Hälfte von ihnen
aus dem Universitätsbereich –
zählt der „Konzertchor Biele-
feld“, der nach Querelen im Uni-
versitätschor als studentische
Vereinigung neu gegründet
wurde. Preiser möchte „die
Wahrnehmung der Sängerin-
nen und Sänger schärfen, ein an-
deres Erleben von Musik“ er-
möglichen. „Es geht nicht nur
ums Singen“, sagt er.

Neben seinen Meriten als
Chorleiter und seinen pianisti-
schen Fähigkeiten hat sich
Preiser auch durch seine unge-
wöhnlichen Rezital-Pro-
gramme und sein Engagement
für zu Unrecht vernachlässigte
Komponisten wie Karol Szyma-
nowski oder Nicolaj Medtner ei-
nen Namen gemacht. Im Klei-
nen Saal der Oetkerhalle wird er
französische Klaviermusik, Noc-
turnes von Gabriel Fauré, die
Ballade op. 50 von Charles Ko-
echlin und Paul Dukas’ Sonate
es-Moll spielen.

„Programme müssen in sich
schlüssig sein und einen roten
Faden haben“, sagtPreiser. Aller-

welts-Rezitale mit den üblichen
Verdächtigen Bach, Beethoven,
Chopin, Prokofjew wird man
von ihm nicht zu hören bekom-
men. Schon als Student, sagt er,
habe er sich dafür interessiert,
was in der Bibliothek „neben
Chopin und Liszt“ steht und sta-
pelweise Noten nach Hause ge-
schleppt. „Esgibt soviel unglaub-
lich gute Klaviermusik, die ver-
nachlässigt ist.“
´ Michael Preiser (Klavier) spielt
am Freitag, 25. April, 20 Uhr in
der Oetkerhalle (Kleiner Saal)
französische Klaviermusik. Kar-
ten in der Tourist-Information
im Neuen Rathaus, Tel. 51 69 98.
www.michaelpreiser.de

VON FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld.Die letzten vier Mo-
nate konnte Johanna Abraham
das Gastatelier im Haus von Ar-
tists Unlimited nutzen, das zur-
zeit nicht belegt ist. Entstanden
ist eine Reihe von Bildern, Aqua-
relle in kleinen Formaten, die sie
nun in der hauseigenen Galerie
präsentiert.

Johanna Abraham, früher in
Bielefeld beheimatet, hat an der
Hochschule für Bildende
Künste in Braunschweig stu-
diert und war 2006 Meisterschü-

lerin bei Frances Scholz. Heute
pendelt sie zwischen Bielefeld,
Braunschweig und Berlin.

Dies ist die erste Ausstellung,
in der sie ausschließlich Aqua-
relle zeigt. Im Kontrast zu den
recht robusten Kellerwänden
der Galerie wirken ihre kleinfor-
matigen abstrakten Arbeiten
sehr zart und leicht. Unter dem
titelgebenden Fantasie-Klang-
wort „Bum“, sanfter als ein don-
nerndes Bumm und frei von ge-
naueren inhaltlichen Vorstellun-
gen,bringt JohannaAbraham ge-
dankliche Bewegungen auf das

Papier.Wobei sie bewusst auf ex-
pressiv-gestische Darstellungen
verzichtet. Die Prozesse laufen
im Innern, im Kopf der Künstle-
rin ab.

Auf den Bildern herrscht eher
konzentrierte Ruhe. Einzelne
Formen oder auch die gesamte
Komposition werden manch-
mal nachdem Auftrag wiederne-
bulös verwischt. „Mir geht es da-
rum, im Werk eine Bewegung zu
haben, die den Geist außerhalb
von Repräsentation zu erregen
vermag“, erklärt die Künstlerin.
Dabei gehe es nicht um Bewe-
gung im Sinne von Dynamik,
sondern vielmehr um einen
Bruch, „eine Irritation, die sich
ebenso gut auch einer militan-
ten Faulheit verdankt“.

DieBilder entstehen nicht ziel-
gerichtet, sie kommen ohne kon-
kretes Erfassen bestimmter Tat-
sachen aus und wirken trotzdem
präzise. Johanna Abraham ver-
sucht, durch reduzierte, konzen-
trierte Abbildung und viel Frei-
raum Prozesse in Gang zu set-
zen, die auch den Betrachter ge-
danklich in Bewegung halten.
´ Die Ausstellung „Bum“ mit Ar-
beiten von Johanna Abraham
wird am Freitag, 18. April, 19
Uhr, in der GalerieArtists Unlimi-
ted, Viktoriastraße 24, eröffnet
und ist bis 27. April freitags, sams-
tags, sonntags 17 – 20 Uhr zu se-
hen. Zu den „Nachtansichten“
am 26. April ist von 18 bis 2 Uhr
geöffnet.

Einträchtigbeisammen: Johanna Abraham und eines ihrer Aquarelle
in der „Gruft“ der Galerie. FOTO: FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld.Der Titanic-Kolum-
nist und Satiriker Max Goldt,
der in diesem Jahr den Kleist-
Preis erhält, liest am Dienstag,
22. April, im Theater am Alten
Markt. Beginn ist um 20 Uhr.

Der 1958 in Göttingen gebo-
reneGoldt hat sich auf unmerkli-
che Geschehnisse, die Momente
der täglichen Banalitäten, spezia-
lisiert. Dabei ist für ihn eine Sa-
che klar: Das Elend der Welt ist
ein Elend der Manieren.

Die Lesungen des mehrfach
preisgekrönten Kolumnisten
sind sprachliche Geniestreiche:
Mit Präzision, Ironie und Intelli-
genzbeschreibt Goldt die Neben-
schauplätze des Lebens.

Karten an der Theaterkasse
im Neuen Rathaus, Tel. 51 54 54,
und in der NW-Geschäftsstelle.
Tel. 55 54 44.

NichtnurChopinundLiszt: Michael Preiser, hier am Flügel im Probensaal des Konzertchors im Oberstufen-
kolleg, hat sich mit außergewöhnlichen Konzertprogrammen einen Namen gemacht.  FOTO: THOMAS KLINGEBIEL

¥ Bielefeld. Die „Bluenatics“,
das Power-Trio um den aus Bie-
lefeld stammenden Gitarristen
Richie Arndt, treten mit der US-
Sängerin und Bluesharp-Spiele-
rin Kellie Rucker am morgigen
Freitag, 18. April, 20.30 Uhr im
Jazzclub in der alten Kuxmann-
Fabrik, Beckhausstraße 75, auf.
Das Trio spielt modernen Blues-
rock mit Pop- und Latin-Einflüs-
sen. Sängerin Kellie Rucker
stand unter anderem mit B.B.
King, Stephen Stills, Albert Col-
lins, ZZ Top und Little Feat auf
der Bühne oder im Studio. Wer
sich vorher schon einen Ein-
druck von der Musik verschaf-
fen möchte: Am heutigen Don-
nerstag, 17. April, 18 Uhr sendet
das über das Bielefelder Kabel-
netz empfangbare Bürgerfernse-
hen „Kanal 21“ den Live-Mit-
schnitt eines Auftritts der Band
mit Kellie Rucker.

¥ Bielefeld. „Diese Überdosis
auf Deinem Gesicht“ ist der Ti-
tel einer Kunstpräsentation, auf
der der in Berlin lebende, 1976
geborene französische Künstler
Jérôme Chazeix in der „galerie
61“, Neustädter Straße 10, eine
Installation aus Videos und
Zeichnungen zeigt. Die Schau
wird am Freitag, 18. April, um
20 Uhr eröffnet (bis zum 31. Mai
fr. von 16–19, sa. von 12–16
Uhr). Chazeix zeigt in einem am
MTV-Format orientierten TV
Set fünf Videoloops (Video-
schleifen) in einer Weiterent-
wicklung seiner Fotoserie „Star
Konsum Volkssystem“, in de-
nenfünf Amateurperformer auf-
treten. Großformatige Fotos
und Zeichnungen ergänzen den
Set. Chazeix wird bei den Nacht-
ansichten am 26. April die Per-
formance „Grand Spectacle“ im
Innenhof des Museums Wald-
hof jeweils um 20 und 22 Uhr in-
szenieren.

¥ Bielefeld.Der Bielefelder Mu-
sikverein lädt interessierte Sän-
gerinnen und Sänger ein, bei der
Aufführung von Antonin
Dvo¹áks Requiem im nächsten
Saisonkonzert am 18. Oktober
mitzuwirken. Die Probenphase
(immer dienstags um 19.30 Uhr
in der Aula des Ratsgymnasi-
ums)hat soeben begonnen. Kon-
takt: Frauke Güllemann, Tel.
(05 21) 10 48 84.

¥ Bielefeld. Nach den Bearbei-
tungen von Bach, Händel, Mo-
zart und Beethoven hat sich das
„QuintessenceSaxophone Quin-
tet“ nun Antonio Vivaldis ange-
nommen. Ende letzten Jahres
wurde die inzwischen zehnte
CD des Quintetts, „Vivaldi’s
Five Seasons“ in der Bielefelder
Oetkerhalle produziert. Jetzt
kehren die fünf Saxophonisten
mit ihrem, wie sie selbst sagen,
„besten Programm“ nach Biele-

feld zurück und spielen es am
Dienstag, 29. April, ab 20 Uhr in
der Oetkerhalle. Das Konzert
wird für die neue Quintessence-
DVD aufgenommen. Die Band
begnügt sich nicht damit, den
vier Jahreszeiten von Vivaldi
auch jazzig nachzuspüren, sie
hat noch eine fünfte dazu kom-
poniert, „in der wir Vivaldi aus
dem Heute ins Jenseits grüßen“.
Tickets gibt es bei allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen.

Schaut genau hin: Satiri-
ker Max Goldt.
 FOTO: THEATER BIELEFELD

Wechselnde Ansichten: Das Lentikularbild von Benedikt Brandhofer
(l.)und Philipp Neumann wird bei veränderter Blickrichtung un-
scharf. FOTO: FIONA SCHMIDT

¥ Bielefeld (fio). Die beiden
Kurse für Zeichnung und Foto-
grafie/Video im Grundstudium
bei den Professoren Suse Wie-
gand und Emanuel Raab er-
streckten sich über zwei Semes-
ter. Insgesamt 24 Studierende
präsentieren nun ihre Ergeb-
nisse in der Galerie der Fach-
hochschule Bielefeld, Fachbe-
reich Gestaltung.

Das gemeinsame Thema
„Um sich schauen“ ließ den Stu-
dierenden inhaltlich wie formal
viel Freiraum, um eigene Ansatz-
punkte zu finden und sie indivi-
duell umzusetzen. Situationen
aus dem Alltag, Außen- und In-
nenräume, Personen oder Ge-
genstände werden in konzen-
trierter Form, zum Beispiel auf
Liniengefüge reduziert, darge-
stellt – ein verbindendes Gestal-
tungsmittel. Auf einem Podest
sind mehrere großformatige Zei-
chenbücher mit skizzenhaften
Studien ausgelegt, die zum
Durchblättern animieren.

Auch bei einigen Fotografien,
oftmals kleine Serien, gestalten
lineare Strukturen das Bild. Wei-
tere gemeinsame Elemente fin-
den sich im Spiel mit Hell-Dun-
kelkontrasten oder Schärfen

und Unschärfen. So auf dem
Lentikularbild (linsenförmig),
bei dem drei Fotos in einer spe-
ziellen Technik übereinanderlie-
gen. Je nach Blickwinkel des Be-
trachters, wechselt das Frauen-
porträt zwischen scharfer und
unscharfer Ansicht.

In der Ausstellung entsteht
ein wechselseitiger Dialog zwi-
schen den Medien Fotografie
und Zeichnung, verbindend
und doch individuell.

An der Schau beteiligt sind:
Mario Biehs, Katharina Bloch,
Benedikt Brandhofer, Christina
Dawid, Philip Gätz, Andrea
Grambow, Katrin Greiner, Ste-
fan Halle, Semjon Janzen, Jo-
scha Kirchknopf, André Kolm,
Ele Krekeler, Merlin Laumert,
Anna Lechner, Irini Metz, Alice
Mertens, Philipp Neumann,
Eva-Maria Ostendorf, Nicolai
Rapp, Matthias H. Risse, Sabine
Schmidtpeter, Lukas Weber,
Markus Wessollek und Patrick
Wilke.

´ Die Ausstellung „Um sich
schauen“ ist bis 30. April in der
FH-Galerie, Lampingstraße 3, zu
sehen. Geöffnet ist montags bis
freitags 8 – 20 Uhr.

Nebenschauplätze desLebens
Max Goldt liest im Theater am Alten Markt

VON MICHAEL BEUGHOLD

¥ Bielefeld. Liebhaber des klas-
sisch Bewährten, musikalisch
Vertrauten zum Wohlfühlen
kommen bei „Wiener Klassik“
regelmäßig niveauvoll auf ihre
Kosten. Dafür liebt das Publi-
kum die deutschlandweit erfolg-
reiche Reihe, auch in der groß-
teils ausabonnierten Bielefelder
Oetkerhalle.

Beimfünften undletzten Kon-
zert dieser Saison fand sich mit
dem1945 geschriebenen Oboen-
konzert von Richard Strauss
aber ein erstaunlicher Ausreißer
auf dem Programm. Das freute
neugierige Ohren, weil man die-
sem wahren Hör-Schatz unbe-
greiflich selten auf dem Konzert-
podium begegnet. Musste aber
auch den Wiener-Klassik-
Freund nicht schrecken; denn
was der über 80-jährige Altmeis-
ter im Schweizer Nachkriegs-
Asyl als abgeklärt-heiteres Ge-
genstück zu den weltentrückten
„Metamorphosen“ zu Notenpa-
pier gebracht hat, klingt mehr
als klassisch und ist eine einzige
spätzeitliche Huldigung an die
Schönheit.

Hoffnungsvoller Solisten-
nachwuchs ist in den Konzerten
ja die Regel. Mit Yeon-Hee
Kwak, gerade mit ihrem bereits
zweiten Echo-Klassik-Preis zur
„Instrumentalistin des Jahres“
gekürt, aber war eine hochdo-
tierte Ausnahme-Oboistin zu
hören. Spieltechnisch intonierte
die Koreanerin den Dreisätzer
(auch eine Zugabe-Etüde) über-
ragend: virtuos in den unabläs-
sig dahinschnellenden Tongir-
landen und Arabesken des Kopf-

satzes,herrlich tonflexibel im bu-
kolischen Gesangssatz, perfekt
im kecken kadenzgespickten Fi-
nale. Musikalisch dürfte sie bei
aller komponierten Verfeine-
rung zuweilen einen Tick freier
agieren. Delikat kostete die Klas-
sische Philharmonie Bonn das
für kleines Orchester gesetzte
Strauss-Flair aus.

Den Konzertrahmen legte Or-
chesterchef Heribert Beissel auf
ureigenstem Terrain mit zwei
Jünglingswerken des selbstbe-
wusst-lebensfrohen Aufbruchs.
Mozarts frühe A-Dur-Sinfonie
KV 201 wurde als Spielfeld indi-
vidueller, oft lakonischer Mo-
tiv-Einfälle transparent ge-
macht.Bei beeindruckend ausge-
feilterArtikulationund Akzentu-
ierung verbanden die Außen-
sätze pulsierenden Schwung mit
rhythmischer Bestimmtheit;
den gedämpften Andante-Ge-
sang beseelte kammermusikali-
sche Intimität.

Nach der Pause spannte Beis-
sel Franz Schuberts 6. Sinfonie
in C-Dur mit viel Stilbewusst-
sein und schönem Musizier-
atem auf. Das Orchester folgte
den Vorgaben untadelig, bewies
klangliches Gespür und Wendig-
keit. So kam das Beethovensche
an Schuberts erstem sinfoni-
schen Scherzo-Satz mit gehöri-
ger Vehemenz; andererseits
klang auch der damals in Wien
so beliebte Rossini-Ton char-
mant durch.

DasPublikum genoss eine ein-
nehmende Schubert-Wieder-
gabe und hörte nach der schon
traditionellenSaisonschluss-An-
sprache noch eine streichzarte
Elgar-Zugabe.

„Bluenatics“mit
KellieRucker
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neueStimmen

Quintessence spielt Vivaldi
Konzert am 29. April in der Oetkerhalle

VerwischteGedanken
Aquarelle von Johanna Abraham in der Galerie Artists Unlimited
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VielseitigausPrinzip
Chorleiter Michael Preiser stellt sich in der Oetkerhalle als Konzertpianist vor
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